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Bezugspreis : In Karlsruh « uud auswärt » frei in » Hau » geliefert monatlich 2,60 Goldmark . — Einzelnummer 10 Goldpfennig . SamStag » 16 Goldpfennig , — Anjeigcugebühr 12 Goldpfenmg für 1 mm Höhe und einSiebentel Breite . Briefe und Gelder frei . Bei Wiederholungen tariffester Rabatt , der als Kassenrabatt gilt und verweigert werden kann , wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . AmtlicheAnreizen sind direkt an die Geschäftsstelle der Karlsruher Zeitung , vadischer Staatsanzeiger , Karlfrirdrichstraße 14 , zu senden und werden in Vereinbarung mit dem Ministerium de» Innern berechnet . Bei Klaaeerhebuna , »wanas -weiser Beitreibung und Konkursverfahren fällt der Rabatt fort . Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Falle von höherer Gewalt . Streik , Sperre , Aussperrung , M - schinenbruch, Betriebsstörung im eigenen Betrieb oder indenen unserer Lieferanten , hat der Inserent keine Anspruch «, falls die Zeitung verspätet , in beschränktem Umfange »der nicht erschein». — Für telephonifche Abbestellung von Anzeigen wird kein« Gewähr übernommen .Unverlangte Drucksachen und Manuskript « werden nicht zurückgegeben und e« wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen . Abbestellung der Zeitung kann nur je bis 25 . auf Monatsschluß erfolgen .

Amtlicker Teil
Das Gewerbeanfsichtsamt

'* * Der Präsident des Bad . Gewerbeaufsichtsamts, Dr .
Englek / hat am 1. Oktober ds . Js . seine Dienstgeschäste
übernommen. — Die Geschäftsräume befinden sich im
Hause Schloßplatz Nr . 20.

Zahlung der staatlichen Grund- und Gewerbe-
steuer für das Rechnungsjahr 1924

* * Nach den bestehenden Bestimmungen ist die Grund -
und Gewerbesteuer für das Rechnungsjahr 1924 zu je Vi
auf 30 . April , 15 . Juli , 15. Oktober 1924 und 15 . Ja¬
nuar 1925 zu entrichten. Solange ein Steuerbescheid nicht
zugestellt ist, sind zu den genannten Zahlungszeiten ge-
wisse Vorauszahlungen zu leisten . Ist der Steuerbescheid
zugestellt , so ist der Unterschied zwischen den verfallenen
Teilbeträgen der endgültigen Steuer und den Vorauszah¬
lungen vor Ablauf eines Monats nach Zustellung nachzu-
zahlen . Für das Rechnungsjahr 1924 ist nun der Unter »
schied zwischen den Vorauszahlungen (vierteljährlich 5 Pfg .
von lvt> Mark) und der endgültigen Steuer (vierteljähr -
lich 8—11% Pfg . von 100 Mark) und dementsprechend
die Nachzahlung verhältnismäßig groß . Da die Steuer -
bescheide erst jetzt oder demnächst zugestellt werden , hat der
Finanzminister im Hinblick auf die gegenwärtige Wirt -
schastslage und zur Vermeidung einer zu raschen Folge
von Zahlungsterminen folgende Zahlungserleichterungen
genehmigt :

S(uf 15. Oktober ist nur der geordnete Steuerteilbetrag
SU entrichten , also entweder wieder der bisher schon vier-
teljährlich vorauszuzahlende Betrag , oder, wenn der
Steuerbescheid bis 15. Oktober zugestellt ist , ein Viertel
der im Steuerbescheid genannten Jahresgesamtsteuerschuld.
Der Unterschied zwischen den Vorauszahlungen ajuf
30 . April , 15 . Juli , gegebenenfalls auch auf 15. Oktober
und der endgültigen Steuer auf diese Termine ist erst
auf 15. Dezember 1924 zu zahlen. Wird der Steuer -
Kescheid erft nach dem 15. November zugestellt, so verschiebt
sich der Termin für die Nachzahlung entsprechend (1 Mo-
nat nach Zustellung des Bescheids) . Der Zahlungstermin
15. Januar 1925 wird allgemein auf 15 . Februar 1925
verlegt . Weitere Auskunst erteilen die Finanzämter .

Zuckerung des Weines — Der Weinherbst 1924
* * Über den zu erwartenden Herbstausfall liegen zur-

zeit keine zuverlässigen Nachrichten vor.
Immerhin ist damit zu rechnen , daß zahlreiche Moste

bezw . Weine verbesserungsbedürftig sein werden . Soweit
aber eine Zuckerung als notwendig erachtet wird , muß
davor gewarnt werden , die Verbesserung nach eigenem
Gutdünken vorzunehmen. Unter allen Umständen emp-
stehlt es sich , zuvor den Rat der landw . Versuchsanstalt
Augustenberg einzuholen , schon um sich vor einer etwai¬
gen Bestrafung weger^ ilbertretung des § 3 des Weingesetzes
zu schützen . Die Absicht , Traubenmost zu zuckern , ist dem
Bürgermeisteramt anzuzeigen ; die Zuckerung selbst darf
nur in der Zeit vom Beginn der Weinlese bis
31 . Dezember vorgenommen werden.

Die Bedingungen , unter welchen die Untersuchung und
Begutachtung von Traubenmostproben seitens der fand»
wirtschaftlichen Versuchsanstalt erfolgen , werden nach-
stehend mitgeteilt :

Ein halbes Liter des Mostes ist in gut verschlossener
Flasche unter der Adresse „Landwirtschaftliche Versuchs-
anstatt Augustenberg Post Grötzingen in Baden " einzusen-
den und dabei neben der Erklärung , daß es sich um na-
turr.einen Traubenmost handelt , anzugeben :

wann die Trauben gelesen sind ,
aus welcher Gemarkung ünd von welchem Rebge-
wann die Trauben herstammen,ob die Trauben oder der Most mit Trauben oder
Mosten anderer Rebgewanne vermischt worden sind ,
ob die Lage der Rebstücke gut , mittel oder gering ist,
nach welcher Himmelsrichtung die Rebstöcke liegen,
aus welchen Traubensorten der Most gewonnen
wurde und
wenn verschiedene Traubensorten gekeltert worden
sind, in welchem Gewichtsverhältnis diese Trauben -
sorten annähernd gestanden haben.

Der Untersuchungsprobe sind zur Verhütung der Gä -
S"1® auf je % Liter 5 Tropfen Formalin (4Oprozentige
öormaldehydlösung) oder 10 Tropfen Senföl zuzusetzen .
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Bereits in Gärung befindlichen Mosten muß die doppelte
Menge der genannten Konservierungsmittel beigefügt
werden. Das Konservierungsmittel ist durch leichtes
Schütteln mit der Flüssigkeit in innige Berührung zu
bringen .

Für die Untersuchung und Begutachtung jeder einzelnen
Mostprobe wird :

-l) bei frischen, noch nicht in Gärung gekommenen Mo«
sten eine Gebühr von 3 M .,b) bei Mosten, bei denen schon ein Teil des ZuckerS
vergoren ist , eine Gebühr von 6 M . erhoben.

Diese Gebühr wird badischen Landwirten , welche nur
ihr eigenes Gewächs keltern, um ein Drittel ermäßigt .

* Mr das Kabinett der Volks -
gemeinsckatt

Reichskanzler Marx hat in der Frage der RegieruugS -
Umbildung eine Initiative entwickelt, die Dank und An -
erkennung verdient. Er hat damit bewiesen , daß er sich in
Wahrheit als den Führer des Kabinetts fühlt und nicht
gesonnen ist, sich von den parteipolitischen Wünschen einer
Richtung abhängig zu machen . Dr . Marx treibt Staats -
Politik in einem ganz eminenten Sinne dieses Wortes .
Und Staatspolitik heißt, wenn wir die heutigen Verhält -
nisse in Deutschland gebührend berücksichtigen, praktisch
nichts anderes , als Sammlung der mitarbeitsfreudigen
Kräfte , Bildung einer Volksgemeinschaft zum Zwecke des
Wiederaufbaues , zum Zwecke der allgemeinen Sanierung .

Sehr geschickt hat der Reichskanzler das Stichwort der
Deutschen Volkspartei von der Volksgemeinschaft , die an»
zustreben sei, aufgegriffen, ihm aber im Gegensatz zu der
neulichen Entschließung dieser Partei die einzig richtige
und einzig mögliche Deutung gegeben : er hat sich nicht
nur an die Deutschnationalen gewandt, sondern vorher
auch Verhandlungen mit den Sozialdemokraten eings-
leitet, um auch deren Ansicht über die Bildung eines Ka-
binetts der Volksgemeinschaft zu hören. Der Reichskanz -
ler hat also ganz konsequent an dem Grundsatz festgehal¬ten , daß schließlich alle Volksgenossen Burger des Staa -
tes sind , und daß es nicht angeht, eine große Gruppe , hier
also die der sozialdemokratischen Arbeiterschaft, in eine
Sonderstellung zu drängen .

Es ist bezeichnend für die moralische Wucht dieser seiner
Auffassung, die natürlich auch von seiner Partei (und den
Deutschdemokraten ) geteilt wird , daß die Deutschnationalen
das Wort „Bürgerblock " überhaupt nicht mehr gebrauchen.Die Deutschnationalen empfinden eben selber , daß ein
solcher Bürgerblock doch nur eine Einseitigkeit darstellt
und als solche die Zerreißung des Volkes in zwei sich be-
fehdende Hälften herbeiführt . Und sie wissen , daß ein
solcher Plan an sich unpopulär ist . Daß sie ihn minde-
ftens bis zum heutigen Tage trotz alledem weiter verfolg-
ten , ist klar ersichtlich. Aber sie versuchen , dem Kind
einen andern Namen zu geben , und hoffen , so unter Scho-
nung gewisser Empfindungen , die nun einmal den größten
Teil unseres Volkes bewegen , doch noch zum Ziele zu ge-
langen ; und dieses Ziel heißt natürlich : Bildung einer
nach rechts orientierten Regierung unter maßgebender Be-
teiligung der Deutschnationalen.

Durch diese Rechnung hat ihnen nun der staatsmännisch
veranlagte Kanzler einen dicken Strich gemacht . Was er
will , das ist die Fortsetzung der bisherigen Politik , das ist
die Bildung eines Kabinetts der Mitte . Denn er hat
ganz richtig erkannt, daß eine wirkliche Sammlung der
nationalen Kräfte nur auf der Basis einer Polittk der
Mitte möglich ist.

Tatsache ist aber, daß die Sozialdemokraten nicht nur
selbst schon in einem Kabinett der Mitte mitgearbeitet
haben, sondern daß sie, unter allgemeinem parteipolitt -
schem ^Gesichtswinkel gesehen , gewissermaßen die linke
Flügelpartei dieser Mitte sind . Einzelne Anzeichen
sprechen dafür , daß die Deutschnattonalen in ei-
ner Entwicklung begriffen sind , die diese Partei
zur rechten Flügelpartei der Mitte machen könnte.
Man hätte dann eine Gemeinschaft von fünf
Parteien : das Zentrum in der Mitte , linker Nachbar die
Deutschdemokraten und deren linker Nachbar die Sozial -
demokraten, rechter Nachbar des Zentrums die Deutsche
Volkspartei und deren rechter Nachbar die Dentschnatto-
nalen . Außerhalb dieses Schemas ständen dann als die
extreme Partei der Linken die Kommunisten und als die
Extreme Partei der Rechten die Deutschvölkischen. Da diese

Parteien einstweilen für eine Mitarbeit am Staate prak-
ttsch nicht inbetracht kommen , scheiden sie eo ipso bei den
Erörterungen über die Umbildung der Regierung aus .Wie haben nun Sozialdemokraten und Deutschnationals
auf die Anfragen des Reichskanzlers reagiert? Endgültige
Beschlüsse sollen ja erst in der nächsten Woche von den
betreffenden Reichstagsfraktionen gefaßt werden. Es sind
also nur unverbindliche Erklärungen abgegeben worden.Aber diese Erklärungen sind deshalb nicht weniger intern
essant.

Die Vertreter der Sozialdemokratie haben dem Reichs -
kanzler gegenüber betont, daß bei ihnen die ganze Frage
nicht rein nach parteipolitischen Erwägungen beantwortet
werden würde , und daß eine grundsätzliche Ablehnung
eines Kabinetts der Volksgemeinschaft nicht zu erwarte «
sei. Nebenher haben sie dann gewisse Bedingungen ge-
stellt, die die Deutschnattonalen zu erfüllen hätten , näm»
lich : Schutz der Republik und ihrer Verfassung . Anerkenn
nung des Washingtoner Arbeitszeit-Abkommens und ehr--
liches Bekenntnis zu einer Außenpolitk auf der Grund -
läge der Dawesgesetze und des Londoner Protokolls . Es
ist klar, das diese Äußerung der sozialdemokratischen Füh -,
rer als ein hochbedeutsames Faktum bewertet werden muß.Man erkennt darin die gleiche staatspolitische Gesinnung,wie sie aus der Aktton des Reichskanzlers spricht.

Den Deutschnationalen ist damit die letzte Entschei¬
dung , gleichzeitig ab?k auch die Verantwortung für ein
etwaiges Nichtzustandekommen eines Kabinetts der Volks -
gemeinschaft zugeschoben. Die Deutschnationalensind einst -
weilen , wie nicht anders zu erwarten war , peinlich über-
rascht ausgewichen. Daß man ihnen mit einem festen Pro «
gramm , und zwar mit einem wirklich aus der Idee der
Volksgemeinschaft herausgeborenen Programm , kommen
würde , haben sie offenbar nicht gedacht. Ein Teil ihrer
Presse ruft natürlich heute bereits Zeter und Mordio und
will von einer Zusammenarbeit mit den Sozialdemokra-
ten unter keinen Umständen etwas wissen. Von anderer
Seite aber wird behauptet, die Reichstagsfraktton der
Deutfchnattonalen werde sich die Sache wohl doch noch!
einmal überlegen . Man wird also deren Entscheidung
abzuwarten haben.

_
Ist diese Entscheidung eine Ableh -

nung , so dürste , wie aus den Artikeln gut unterrichteter
Zentrumsblätter zu entnehmen ist, der Reichstag aufgelöst
werden.

Die SKprozentige Abgabe auf deutsche Waren
London , 3 . Okt. Reichskanzler Dr . Marx betonte

in einer Unterredung mit dem Berliner Sonderberichterst .it -
ter des „ Daily Expreß " u . a ., die deutsche Regierung könne
nicht umhin , ihre Besorgnis über die Anwendung einer dem
britischen Recovery - Act analogen Sondersteuer in anderen
alliierten Ländern als England Ausdruck zu geben . Nach Auf -
sassung der deutschen Regierung liehe sich diese einseitige
Reparationseintreibung nicht in Einklang mit den Bestim¬
mungen des Dawesplanes bringen . Der Dawesplan lege ganz
besonders auf die Frage der Übertragung von ReparationS -
leistungen aus Deutschland auf die reparationsberechtigten
Länder Wert . Bei dieser Übertragung sei größte Rücksicht
auf die Stabilität der deutschen Währung zu nehmen . Aus
den in Deutschland aufkommenden Marktbeträgen , die für
Reparationszwecke zur Verfügung ständen , dürften nach der
Ansicht der Verfasser des Dawesplanes fremde Devisen nur
in dem Matze erworben werden , als nicht eine Erschütterung
der deutschen Währung zu befürchten sei . Die Anwendung
des Recovery -Acts dagegen durch eine Anzahl , ja vielleicht
der Mehrzahl der reparationsberechtigten Länder würde in
ihren Konsequenzen dahin führen , daß ein Devisenbetcu ^ von
mehreren hundert Millionen Goldmark der deutschen Wirt -
schast von vornherein entzogen würden, und datz die deutsche
Negierung die entsprechende Summe im Innern zur Eni -
schädigang der deutschen Exporteure aufzubringen hätte , so-
wie , datz danach die deutsche Reparationsfähigkeit sz .vohl im
hohen Matze verschwunden wäre , als auch, datz Gewhr für
die Stobilität der deutschen Währung heraufbeschwöre»
würde .

*
Nach Berliner Meldungen hat der Transseragent auf den

Beschlutz der französischen Regierung , die nach englischem
Muster eine 26prozentige Abgabe für die deutsche Ausfuhr
erheben will , sehr stark reagiert . Ei ? sagt sich mit Recht , Surft
dieses Beispiel Schule machen «vird . Schon meldet sich Bel -
gien , auch aus Portugal verlautet , datz es sich mit ähnlichen
Absichten trägt , und allzulange wird es nicht dauern , bis
alle Staaten , die irgendwelche Repa rat icmsbezichungen zu
Deutschland haben , sich ein Ebensolches Stück aus dem Ku -
chen schneiden wollen , mit dem selbstverständlichen Ergebnis ,
datz der Gesamtbetrag , der für Reparationszwecke in Deutsch -
land zur Versüguii -g stehenden Devisen , um ein volles Viertel
gekürzt wird . Die Ausgabe der Transferagenten unter
diesen Umständen , die Übertragung der Kriegsentschädigu » -
gen ans Ausland durchzuführen , wird dadurch nicht nur
erschwert , sondern wahrscheinlich zur Unmöglichkeit .



Die Regierungsbildung im IReicft
Dir Verhandlungen mit den Sozialdemokraten

Die Besprechung des Reichskanzlers mit der Sozialdemo -
kratischen Partei über die Regierungsumbildung hat Frei -
tag vormittag 11 Uhr in der Reichskanzlei stattgefunden . An
der Besprechung nahmen neben dem Reichskanzler auch noch
der Reichsernährungsminister Graf Könitz teil ; als Vertre¬
ter der Sozialdemokratischen Partei waren die Herren Müller »
Wels und Hilferding erschienen.

Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , wurde von so-

zialdemokratischer Seite festgestellt, daß die Sozialdemokra -

tische Partei sich bei der Entscheidung über die Frage der

Erweiterung der Reichsregierung nicht von parteitaktischen Er -

wägungen bestimmen lasse . Ohne der Stellungnahme der

sozialdemokratischen' Reichstagsfraktion vorgreifen zu wollen,
wurde betont , daß eine grundsätzliche Ablehnung der Erwei -

terung der Reichsregierung im Sinne des Reichskanzlers

für die Sozialdemokratie nicht in Frage komme , daß aber

vor einer abschließenden Stellungnahme völlige Klarheit ge-

schaffen sein mutz über die Haltung der Deutschnationalen
Partei zum Schutze der republikanischen Reichsverfassung,

zur Durchführung des Washingtoner Abkommnes und zu den

entscheidenden Fragen der deutschen Außenpolitik.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion ist dem ..Vor-

wärts " zufolge zur Besprechung der politischen Lage aus
Mittwoch, den 8 . d M . nachmittags 2.30 Uhr nach Berlin ein-

berufen worden. Der Vorstand der Fraktion wird bereits
am Vormittag tagen.

Die Verhandlungen mit den Deutschnationalen
Freitag nachmittag fanden Besprechungen zwischen den Be-

auftragten der deutschnationalen Reichstagsfraktion und dem

Reichskanzler statt . Die deutschnattonalen Vertreter bezeich-

neten den Plan der Einbeziehung der Sozialdemokratie in

die Regierung als eine völlig neue Tatsache. Die bei der

Erweiterung der Regierung in Betracht kommenden Gesichts -

punkte wurden eingehend besprochen . Eine endgültige Stel¬

lungnahme zu den erörterten Fragen wird die deutschnatio-

nale Reichstagsfraktion ebenfo wie die Fraktionen der ande-

ren Parteien in der nächsten Woche treffen .

Die deutschnationale Reichstagsfraktton war bei der Be-

sprechung durch die Abgeordneten Hergt , Graf Westarp,
Schiele und Behrens vertreten . Von der Reichsregierung
waren außer dem Reichskanzler Vizekanzler Jarres , Außen-

minister Stresemann und der Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft, Graf Könitz, anwesend.

Pressestimmen
Zu der Besprechung des Reichskanzlers mit den Sozial -

demokraten bemerkt die „Deutsche Tageszeitung " , dich die

Annahme der von den Sozialdemokraten gestellten Bedin¬

gungen für die Deutschnationalen nichts anderes bedeuten
würde , als sich Äer sozialistischen Herrschast auf innen - und

außenpolitischem Gebiet , bedingungslos auszuliefern und

auf jede eigene Freiheit von vornherein zu -verzichten. Solche
Zumutungen seien natürlich für die Deutschnationalen un-

erträglich. ,
Die „Zeit" sieht in fcer Haltung der Sozialdemokraten

einen Versuch, die Regierungserweiterung zu verschleppen
und wendet sich energisch gegen eine derartige Taktik. Die

Dinge vertrügen keine Verschleppung, sondern drängten zur
Entscheidung. Für die Lösung der Schaffung einer Regie-

rungsmehvheit gelbe es heute eigentlich nur noch Avei TioQr
lichkeiten , nämlich Einbeziehung der Deutschnationalen in >bie

bisherige Koalition , oder alber Auflösung des Reichstages,
wenn es nicht gelinge, eine Verbreiterung der Regierung
nach rechts herbeizuführen , werde sie im Wahl kämpfe gesucht
werden müssen . _ _

Die „Germania " wendet sich gegen die in der -deutschnatio-

nalen Presse aufgetauchte , Meinung , daß 'der größere Teil
der Zentrumspartei für die Bildung des Bürgerblocks sei,
und daß ein unbedeutender linker Flügel unter Führung des

früheren Reichskanzlers Dr . Wirth der Bildung des bürger¬
lichen Blocks der Regierung Widerstrebe, Tie Hoffnung der

Deutschnationalen , datz sich die Zentrumspartei letzten Endes

doch noch zu dem Bürgerblock der Regierung bereit finden
werde sei trügerisch . , ^ jr y ^

Das „Berliner Tageblatt " erklärt , die Entscheidung liege
nunmehr «bei den Deuschnationalen . Wie auch die Entschei-

düng der Deutschnationalen ausfalle , so könne doch wohl der

Plan der Volkspartei einer Regierungserweiterung schon
jetzt als gesichert angesehen werden . Entweder bleibe vor-

läufig alles beim alten , oder 'das deutsche Volk müsse aufge -

rufen werden, dem ohnmächtigen Reichstag vom 4 . Mai ein
Ende zu machen .

Der „Vorwärts " schreibt , sollten die Deutschnationalen aus

taktischen Gründen zu allem „ja " sagen , so werde die sozial-

demokratische Partei die letzte Entscheidung zu treffen haben.

Di« Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten (Er -

nährung , Wohnung , Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)
belief sich nach den Feststellungen des Statistischen Reichs-

amtes für den 1 . Oktober auf das 1,19 Billionenfache der Vor-

kriegszeit. Die Steigerung von 1,7 v . H. gegenüber der

Vorwoche 1,17 Billionen ) ist auf die Erhöhung der Wohnungs -

mieten und teilweise auch der Nahrungsmittelpreise zurück -

zuführen . Für den Durchschnitt des Monats September be-

rechnet sich die Reichsindexziffer auf das 1,16 Billionenfache
gegenüber dem 1.14 Billionenfachen im Durchschnitt August.
Es ergibt sich demnach eine Steigerung von 1.8 v. H . Die

Ernährunaskosten allein betrugen im Durchschnitt September
das 1.25 Billionenfache der Vorkriegszeit.

Die deutsche Einheitsstenographie . Das Reichskabinett
stellte in seiner Sitzung am Freitag mit Befriedigung das
Zustandekommen der Einheitskurzschrift fest und ersuchte die
Reichsressorts, der alsbaldigen Verwendung der Kurzschrift
in ihrem Geschäftsbereich näherzutreten . Das Reichsmini-

sterium des Innern wurde ersucht , im Benehmen mit dein
Sparkommissar , der die Einführung einer einheitlichen Kurz-
schrist vom Standpunkt der Verbilligung und Vereinfachung
der Verwaltung befürwortet , hierfür das weitere zu veran -
lassen und zur Erleichterung - der einheitlichen Durchführung
Richtlinien auszustellen.

Die italienisch-deutschen Handelsvertragsverhandlungen be-
ginnen , wie aus Rom gemeldet wird, wahrscheinlich im De-
zember. Italien folgt genau den gegenwärtigen Verhand -
lungen Deutschtands mit England . Frankreich und Belgien .
Einen guten Eindruck mache der deutsche Standpunkt Hinsicht-
lich des gemätzigten Zollschutzes .

Die Ingangsetzung des Dswesplanes
Die zweite Feststellung verschoben

Wie aus Paris gemeldet wird , beschlotz die Reparations -
kommission auf Antrag des Generalagenten für Reparations -
Zahlungen Owen Aoung angesichts des Umstandes , datz die
Emission der 800 Millioncnanleihe noch nicht beendet werden
konnte, die im Londoner Zahlungsplan vorgesehene Frist für
die zweite Feststellung, die am 6. Okt. stattfinden sollte , um
7 Tage , bis zum 13. Oktober zu verlängern .

Der Beschluß der Reparationskommiffian ist auf Grund
eines Berichts des Zahlungsagenten gefatzt worden , der der
Kommission unterbreitet wurde . In diesem Bericht heißt es ,
es seien alle Anstrengungen gemacht worden , um die Matz¬
nahmen zu treffen , ine im Anhang III Artikel 1 und 2
des Londoner Abkommens festgelegt worden sind, um eS
der Reparationskommission zu « möglichen , die zweite Fest¬
stellung durchzuführen. Die juristische Ausarbeitung des
Berichts an die Reparationskommission und die Unterhändler
für die Goldanleihe habe jedoch mehr Zeit in Anspruch ge-
nommen als man zunächst angenommen habe. Andererseits
seien die größteil Anstrengungen gemacht worden , um den
nötigen Boden für die Anleihe zu schaffen.

*
Nach dem Londoner Abkommen hat die Reparationskom -

Mission zwei Feststellungen darüber vorzunehmen , daß
Deutschand den Dawesplan durchgeführt halbe. Am 1. Sep -
tember war von ihr entschieden worden, daß der Reichstag
die nottvendigen Gesetze für die Durchführung des Dawes -

planes angenommen habe , und datz die deutsche Regierung
sie veröffentlichte. Die zweite Feststellung sollte am 6. Ok-
tober erfolgen, wonach nämlich alle Durchführungs - und
Kontrollorgane , die im Dawesplan vorgesehen sind, ins Leben
traten , wonach die neue Reichsbank und die neue Eisenbahn -

gesellschaft gegründet und dem Truste übergeben würde.
Außerdem alber sollten die ' Verträge abgeschlossen sein , wo-
durch die Zeichnung der 800 Millionen -Anleihe gesichert wäre .
Diese Bedingungen bis zum 6. Oktober zu erfüllen^ ist ma-
teriell unmöglich gewesen. Infolgedessen bat der General¬
agent für die Zahlungen , Owen Uoung, die Reparationskom -
Mission, diese Fristen um einige Tage zu verlängern .

Die Londoner Anleiheverhandlungen
Die Verhandlungen über die Einzelheiten der 800 Millio¬

nen-Anleihe sind noch nicht abgeschlossen , da eS sich als not¬
wendig erwies , daß die Vertreter mehrerer Staaten zuhause
rückfragen mutzten. Dabei handelt es sich sowohl um die
Höhe ihrer Beteiligungen , wie um den Zinssatz. Jedoch sinö
keinerlei wesentliche Meinungsverschiedenheiten vorhanden .
Da aber die Rückfragen Zeit erfordern , reiste Reichsfinanzmi -
nister Luther für einige Tage von London nach Berlin zurück ,
während drei anwesende Vertreter des Reichsfinanzministeri -
ums dort bleiben. Auch Dr . Schacht ist für ein paar Tage abge-
reist. Luther wird Mitte der nächsten Woche' zurückerwartet
und man hofft, am Donnerstag die Vertrag « unterzeichnen
zu können. Man hofft, daß an der auf Sterling lautenden
Hälfte der Anleihe außer England zahlreiche europäisch «
Länder , darunter auch Italien und Frankreich , und natürlich
Deutschland selbst teilnehmen . Man kann mit etwas größerer
Zuversicht als bisher annehmen , daß der nominell? Zinssatz
etwas unter 7% und der effektive Zinswert weniger als 8
Prozent ist.

Reichsbankpräsident Schacht wird heute in Berlin die
außerordentliche Generalversammlung der Reichsbank leiten,
auf deren Tagesordnung die Überleitung der Reichsbank in
die neue Goldnotenbank steht.

lpolitiscke Neuigkeiten
Wirth über das deutsch -englische Verhältnis
Der frühere Reichskanzler Wirth , der sich augenblicklich in

London aufhält , erklärte in einer Unterredung mit einem
Pressevertreter , ein gedeihendes England könne Seite an
Seite mit einem gedeihenden Deutschiland leben. Die Zu -
kunft Europas hänge von der Wiederherstellung Deutschlands
ab, die ohne Dawesanleihe nicht möglich sei . Der Dawes -
bericht werde erst von Ersolg sein, wenn er im rechten Geiste
ausgelegt und wenn die Anleihe gezeichnet werde ; denn dann
werde Deutschland neues Leben eingeflößt werden . Dies
werde einen großen Schritt in der Richtung auf die Wieder-
Herstellung der Wohlfahrt Europas bedeuten.

Das württembergische Zentrum
In Stuttgart fanden dieser Tage verschiedene VerHand-

lungen der Zentrumspartei statt . In einer Tagung des
Landesausschusses der Partei wies der Vorsitzende Justiz -
minister Beyerle darauf hin, datz die Aussprache Meinungs -
Verschiedenheiten innerhalb der Partei gelte, die ihren Weg
bereits in die Presse genommen hätten . Zuerst sprach Mi -
nister Bolz über die politische Entwicklung im Reich . Der
Redner bezweifelte, datz die deutsche Wirtschaft die ihr im
Londoner Abkommen zugedachten Leistungen aufbringen
könne, allein eine Ablehnung des Abkommens wäre innen -
und außenpolitisch untragbar gewesen . Der Redner besprach
auch im Hinblick auf die Frage der Regierungserweiterung
durch Hereinnahme der Deutschnationalen die Möglichkeiten
einer tragfähigen Regierungsbildung und vertrat fchließlich
die Auffassung, daß der Eintritt in den Völkerbund nur er-
folgen könne , wenn Deutschland als völlig gleichberechtigte
Nation behandelt werde. Der Reichstagsabgeordnete Andre
erklärte sodann, daß das Zentrum eine Verfassungsparlei
sei . Im Zentrum muffe Platz sein für Republikaner und
Monarchisten. Die Staatsform fei für das Volkswohl nicht
entscheidend . Gegen die Beteiligung der Deutschnationalen
an der Reichsregierung äußerte der Redner starke Bedenken.
'Schließlich erklärte Andre zur Lage der Partei in Wurttem -
berg, die in letzter Zeit entstandenen Meinungsverschieden-
heiten persönlicher und sachlicher Art , sowie einzelne Vor-
gänge in der Presse seien lediglich aus der Sorge um die
Erhaltung der Einheit der Partei , um die Fortsetzung einer
Politik der mittleren Linie und um die Aufrechterhaltung
eines gesunden sozialen Sinnes entstanden .

Justizminister Beyerle gab einige programmatische Erklä -
rungen ab. Die Bildung einer Rechtskoalition in Württem -
berg habe in manchen Parteikreisen Mißbehagen ausgelöst.
Damit sei zu rechnen gewesen, zumal da eine restlose Aufklä-
rung draußen im Lande nicht möglich gewesen sei . Das
Zentrum bekenne sich zu der bestehenden Verfassung und es
sei heilige Pflicht , diese gegen jeden gewaltsamen Angriff zu

schützen . Ob die Verfassung in allen Teilen fo gut sei ß,t ,
nichts daran geändert werden könne , bleibe dahingestellt
Aber heute habe man dringenderes zu tun , als sich über Ve
fassungsänderungen zu ereifern . Eine gewaltsame Anderun»
der Verfassung müßte mit allen Mitteln bekämpft werden
Über das Ideal der Staatsform dürfe es keinen Zwang geben
Dabei dürften Schmähungen der bestehenden Verfassung und
ihrer Embleme nicht geduldet werden . In längerer Aua.
spräche wurde u . a auch festgestellt , daß den Anhängern des
Zentrums der Beitritt zum Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold
freistehe. Am Schluß der Beratungen wurde folgendes fest
gestellt :

' '

In der Reichspolitik ist die württ . Zentrumspartei einmütig
der Auffassung, datz der bisherige politische Kurs beibehalten
werden mutz . Auch in der württ . Politik muß der Kurs der
Mitte weiterverfolgt werden. Die Wirtschafts - und Sozial-
polittk mutz auf weite Sicht eingestellt werden, Schutz der na-
tionalen Arbeit , aber auch Schutz der Arbeitskraft .

Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger

ist. wie unS der Vorsitzende des Berliner Bezirksvereins von
der Leyen, mitteilt , durch den Krieg und die ihm folgende In -
flation und Geldentwertung in eine traurige finanzielle Lage
geraten . Sie teilt das Schicksal anderer Gemeinnütziger Ver.
einigungen . die nahezu ihr ganzes Vermögen und ihre finan.
ziellen Reserven verloren haben.

Wie, bekannt, hat die im Jahre 1865 begründete Gesellschaft
die ganze deutsche Nord- und Ostseeküste mit Rettungsstatio .
nen, Rettungsbooten und Raketenapparaten ausgerüstet , die
bei Strandungen an unseren Küsten die gefährdete Besatzung
der Schiffe dem sicheren Tod in den Wellen entreitzen. Seit
Begründung der Gesellschaft haben die braven Rettungsiann « .
schaffen , meist unter Einsetzung des eigenen LebenS, fast 5000
Personen gerettet . Die Mittel zur Errichtung der Rettung ?,
stationen , zu ihrer Instandhaltung und Verwaltung werden
lediglich durch freie Liebestätigkeit der über ganz Deutschland
verbreiteten Mitglieder und durch einmalige Spenden aufge.
bracht . Staatliche Unterstützung hat die Gesellschaft nnmalz
erbeten und erhalten . Obgleich sich die Einnahmen der Gesell -
schaff während des Krieges und in der Nachkriegszeit bedeu-
tend verringert haben , konnte der Betrieb bisher einigermaßen
aufrecht erhalten werden. Aber es fehlten die M 'ttel zum Bau
dringend nottvendiger neuer Rettungsboote , besonders von
Motorcettungsbooten , zur ordnungsmätzigen Instandhaltung
der- Rettungsapparate und zu einer einigermaßen angemesse »
nen Vergütung für das Personal . Die Anzahl der Mitglieder
der Gesellschaft ist von über SO 000 in der Vorkriegszeit auf
etwa 28 000 , die des Bezirksvereins Berlin allein um rund
2500 herabgegangen . Die damit verbundenen großen finan-
ziellen Ausfälle konnten bisher durch hochherzige Spenden der
Reedereien , der Großbanken und Unfallversicherungsgesell-
schaffen einigermaßen ausgeglichen werden.

Wenn die Gesellschaft aber ihren Aufgaben wieder voll ge-
recht werden soll, dann bedarf sie, da der Staat unter den
heutigen Verhältnissen nicht eingreifen kann , der tatkräftige^
Hilfe des ganzen deutschen Volkes . Eine solche wahrhaft ge-
meinnützige, menschenfreundliche Unternehmung , die auf so
hervorragende Leistungen zurückblicken kann , darf nicht un-
tergehen . An alle unsere Volksgenossen richten wir die drin-
gende herzliche Bitte : Tretet der „Deutschen Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger" als Mitglieder bei , unterstützt siq
durch einmalige Spenden ! Beiträge werden entgegengenom-
nien bei der Geschäftsstelle in Berlin W 8, Behrenstrahe 8.

Deutschtum und tschechische Sozialdemokratie
Aus Prag wird uns geschrieben :
Der Eintritt der deutschen bürgerlichen Parteien in die

tschechoslowakische Regierung ist von dem Chefredakteur des
sozialdemokratischen ,,'Pravo lidu " , Stivin , aus prinzipiellen
Gründen bekämpft worden , die seltsam genug anmuten . Sti -
vin hat nämlich u . a . folgendes ausgeführt :

„Das iJnteresse der tschechoslowakischen Arbeiterschaft er-
fordert heute , daß die 'deutsche Bourgeoisie in der Regierung
nicht vertreten sei , da sie in sozialer Hinsicht extrem reak¬
tionär ist. Die deutschen bürgerlichen Parteien , um deren
Eintritt in die Regierung es geht, sind einerseits Parteien
des wilden ständischen Agrarismus , die in der Rücksichtslosig -
keit gegen die Arbeiterschaft die tschechoslowakische Agrarier
noch übertreffen , andererseits Parteien , welche die groß«
deutsche Industrie und das Finanzkapital vertreten und dem
am meisten rechtsstehenden Flügel unserer Nationaldemokra-
tie gleichkommen , schließlich sind es die Kreise des deutschen
katholischen Klerikalismus . Der Beitritt dieser Parteien zur
tschechischen Koalitton würde eine Stärkung der reaktionären
und volksfeindlichen Elemente und eine Schwächung der Po-

Sition
der sozialistischen Parteien in der Regierung be-

euten . Auch wenn die tschechischen Würgerlichen für den Ein-
tritt der Deutschbürgerlichen in die Regierung wären , könn-
ten wir uns schwerlich mit ihnen in eine Meihe stellen . An-
ders läge allerdings für uns die Frage , wenn es sich um
den Eintritt der deutschen Sozialdemokratie handelte , den
wir begrüßen würden . Leider aber ist die deutsche Sozial -
demokratte von ähnlichen Kombinationen weiter entfernt,I als
die deutsche Bourgeoisie . Wir sind grundsätzlich für die Teil-
nähme der Deutschen an der Regierung , äber nur dann , wenn
sie keine Stärkung der antisozialen und kulturfeindlichen
Reaktion darstellen würde . Uebrigens ist der Eintritt in die
Regierung nicht der einzige Weg zur Beruhigung der natio-
nalen Gegensätze. " ^

Diese Auslassungen sind bei dem Organ der deutscheu So«
zialdeniokratie, dem „Sozialdemokrat "

, auf lebhaften Wider -
spruch gestoßen. Das ist umso begreiflicher, je weniger be-
stritten werden kann, daß die tschechische Sozialdemokratie
sich in der Koalition mit den extremsten tschechischen Bour-

geosieparteien seit Jahren ungemein wohl fühlt .

Kurze Macdncdten
Die Stillegungen im Ruhrgebiet . Wie die „Germania

hört , haben gestern im Reichswirtschaftsministerium Beratun -

gen über die durch die Stillegung der südlichen Randzechen
des Ruhrgebiets hervorgerufene Lage stattgefunden . Es wir»

beabsichtigt , einen Teil der Bergarbeiter der südlichen Zechen
den im Norden des Reviers noch im Ausbau befindliche»

Zechen zuzuteilen und deren Erschließung zu beschleunigen .
Daneben sollen Maßnahmen getroffen werden , um die Untev-

bringung der noch verbleibenden Bergleute zu sichern .
Die Lage der Regierung Mardonalds . Wie die „ Voss. Ztg-

'

aus London berichtet, wurde in einer Fraktionssitzung der
Arbeiterpartei beschlossen , daß das von der konservativen
Partei angekündigte Mißtrauensvotum gegen den General-

staatsanwalt als ein Mißtrauensvotum gegen die gesamte Le¬

gierung aufzufassen sei. Dem gleichen Blat zufolge ist 5'
_
e

liberale Partei entschlossen , einem konservativen Mißtrauens
antrag gegen den Generalstaatsanwalt zuzustimmen , au<?
wenn die Regierung erklären sollte , daß sie bei der Annahm»

eines solchen Mitzträuensantrages das Parlament auslost.



Drr schweizerisch? Nationalrat nahm nach Ablehnung eine »
- .g . jaldemokratischen Verschiebungsantrages die neue Truppen ,

»rbnatt « an , die eine Reduzierung der Stärke der Jnsante -

riebataillone , andererseits aber ein « Verbesserung der Spe >»

wasfen vorsieht .

BadLIselaer Teil

Zur Wahl des Staatsprästdenten
äußert sich heute der „ Badische Beobachter ", nachdem in den

letzten Tagen das Thema wieder einmal von der Presse der

Parteien erörtert worden war , u . a . folgendermaßen :

« Im „ Heidelberger Tageblatt " wird aus Anlaß eines in der

Oberländer Zentrumspresse umgehenden Artikels über die Wahl

des Staatspräsidenten , von neuem die Frage behandelt , ob das

Zentrum in Baden als weitaus stärkste Partei nicht das Recht

auf ständige Besetzung des Staatspräsidentenpostens habe . Die

Frage wird von dem demokratischen Blatt im Gegensatz zu dem

Artikel in der Zentrumspresse Oberbadens verneint . Und

zwar mit dem Hinweis darauf , daß Baden ja eine Koalitions -

icgierung habe und die Regierung nicht aus der stärksten

Partei gebildet werde . Wir können zwar nicht sagen , daß

das Blatt damit den Nagel auf den Kopf getroffen hätte , denn

in Württemberg und Bayern und Hessen und Preußen und

Sachsen treffen wir überall ebenfalls Koalitionsregierungen ,

in denen der Ministerpräsident der stärksten ^Koalitionspar -

tei entnommen ist und solange Präsident bleibt , bis die Re -

gierung wieder geht oder gehen muß . Das könnte in Baden

erenfo sein, ohne daß das demokratische Prinzip irgendwie
verletzt würde . Wenn es in Baden anders ist , dann kommt

das nicht von irgendwelcher demokratischen Prinzipienreiterei ,

sondern lediglich davon her , daß es damals , als die Koalitions -

rcgierung geschaffen wurde , unter den Koalitionsparteien so

ausgemacht worden ist , wie es seitdem gehandhabt wird . Die

Oberländer Zentrumspresse hat ganz recht , wenn sie sagt , man

finde diese Lösung nicht ideal und möchte gern eine andere , die

dem Stärkeverhältnis der Parteien gerechter würde . Wir

geben ihr auch recht , wenn sie meint , eine solche Lösung der

Frage entspreche mehr dem demokratischen Prinzip als die

gegenwärtige . Aber trotzalledem wird die Zentrumspartei

selbstverständlich zu dem von ihr einst gegebenen Wort stehen .

Wir haben hier von jeher , trotzdem auch wir unsere eigene
Meinung über die bestehende Abmachung unter den Parteien

haben, den Standpunkt vertreten , daß eine Änderung nur mit

Zustimmung aller an der Koalition beteiligten Parteien ein -

treten könnte ; eine solche scheint uns indes , wenn wir richtig

beobachtet haben , bei dem heutigen Stand der Dinge ausge -

schloffen zu sein . Daher wird ohne Zweifel der Turnus bezüg -

lich der Wahl des Staatspräsidenten in Baden seinen bis -

herigen Gang weiter gehen und die Heidelberger Sorge ist

überflüssig .
Der Meinung sind wir dabei allerdings , daß die Abmachung

vom Jahre 3919 keine ewige Gültigkeit haben kann . Vielmehr
werden solche Abmachungen unseres Erachtens eine Gültigkeit
nur solange beanspruchen können , als der Landtag derselbe ist,
dessen Angehörige eine solche Regelung getroffen haben . Mit

jeder Neuwahl bezw . der Neubestellung der Regierung müssen
die Parteien ihre Freiheit wieder erlangen . Ob sie es dann

für zweckmäßig halten , die bisherige Regelung beizubehal -

ten, bleibt ihrem Ermessen überlassen ."

Badischer Charitasverband
In Heidelberg tagte unter sehr zahlreicher Beteiligung im

Beisein von Vertretern der Regierung und Kirchenbch?cde
der Caritasverband sür die Erzdiözese Freiburg . Anwesend
war u. <?. auch Erzabt Raphael von Beuron . Der Vorsitzende,
Prälat Dr . Mutz, hob auf die Bedeutung der christlichen Lie-
bestätigkeit ab , ohne welche die öffentliche Wohfahrtspstege
nicht auskommen würde . Nachdem er in höchst anerkennen -
den Worten der 5000 i !m Krankendienst tätigen Schwestern
gedacht hatte , verwies er auf das riesengroße sittliche und
materielle Elend unserer Tage . Der Vorsitzende sprach
weiter mit Genugtuung von der seitens der Regierung ge-
währten Unterstützung und betonte schließlich daß namentlich
der Familienpflege das Augenmerk zuzuwenden sei . Es
sprachen «dann Justizminister Trunk , Würgermeister Wielandt
sowie Direktor A . Eckert , der den Tätigkeitsbericht erstattete .
Ein Vortrag der Landtagsabgeordneten Frl . Rigel -Mannheim
hatte die geistige und seelische Not zum Gegenstand . Abends
fand eine öffentliche Volksversammlung im Kollegienhaus
statt , wobei der Präsident des Deutschen Caritasverbandes ,
Rons . Kreutz, Wesen und Sinn der Caritas schilderte.

Brennen von Mais in den landwirtschaftlichen
Betrieben

Im abgelaufenen Betriebsjahre war das Brennen von Mais
<wch den jüngeren landwirtschaftlichen Abfindungsbrennereien
gestattet worden , die nach dem 1 . Oktober 1902 den Betrieb
aufgenommen hatten . Die Badische Landwirtschaftskammer
und der Landesverband badischer Klein - und Obstbrenner
haben unter Hinweis auf die Notwendigkeit der Beschaffung
don Futtermitteln für die bäuerlichen Betriebe einen erneu -
ten Antrag um Erteilung der Brennerlaubnis für zugekauf -
ten Mais für das laufende Betriebsjahr eingereicht und sind
mnchzeitig für eine Milderung des zur Zeit bestehendn
< rennverbots für ausländisches Getreide eingetreten . Die
Entscheidung liegt am Schöße des Reichsrates . ^

J Tagungen
- et Landesverband badischer Geflügelzuchtvereine hält am

Sonntag , den 5 . ds . Mts . in Baden -Baden seine erste Ver -
vmidstagung ab.
. ^ " Baden -Baden tagte kürzlich die erste Hauptversamm -
any des Vereins katholischer Kirchenmusiker der Erzdiözese

An? verbunden mit der Feier des 100 . Geburtstages von

# tr* ü Bruckner , des größten neuzeitlichen Meisters der '

8m«u 3um ersten Vorsitzenden wurde Oberlehrer
ou -? m ^ ^ burg ) gewählt . Benediktinerpater Fidelis Böser
Efoüj !» ^ elt einen öffentlichen Vortrag über die Per -

SüfmTr Bruckners . Zum Abschluß der Tagung fand im

don hemrJ Kurhauses ein großes Konzert statt , da»
dem tt? jJäiP c®un Wer und Komponisten Franz Philipp , sowie

I ? Orchesters unter Musikdirektor Paul Hein
ten wurde .

Aus der Tandesdnuprstadt
Zum 85. Geburtstag HanS Thomas , Der preußische

Minister für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung , Dr . Boe -
litz , hat an Hans Thoma zu seinem 86. Geburtstag das fol -
gende Telegramm gerichtet : „ Am heutigen Tage gedenke
ich als Chef der Preußischen Kunstverwaltung mit den auf -
richtigsten und herzlichsten Wünschen des Altmeisters deut -
scher Kunst . Ihr Leben , reich an Mühe und Arbeit , krönte'hoher Erfolg . Möge der Dank aller , die in Ihrer Kunst
Freude und Hoffnung finden , als ein heller Schein auf Jh -
rem Lebensabend ruhen ! "

Vom badischen Landeskonservatorium . Die Berufung FranzPhilippus als Direktor an das Badische Konservatorium fürMusik brachte eine notwendige Neuorganisation uttd Erwei -
terung der Anstalt . Es wurde die Lieder - und Oratoriensän -
gerin , Frau Helene Junker , die auch als Gesangslehrerindas Interesse weiter Kreise auch außerhalb Karlsruhes auf
sich gerichtet hat , für die Anstalt gewonnen . Ferner findetein weiterer Ausbau der Violin - und Klavierausbildungs -
klaffen statt , durch die Berufung des ersten Konzertmeistersam Landestheater , Ottomar Boigt und des bekannten Kon -
zertpianisten Josef Schelb , eines ehemaligen Meisterschülers
Stavenhagens . Durch den Einbau einer großen Konzert -
orgel und zweier übunysorzelu , die in entgegenkommender
Weise 'der Anstalt vom Ministerium des Kultus und Unter -
richts zur Verfügung .gestellt wurden , konnte die BadischeOrgelschule gegründet werden , deren Leitung Franz Philipp
persönlich übernommen hat .

Die Symvhoniekonzerte im Landestheater . Die bereits be¬kannt gegebene erste Reihe der 12 dieswinterlichen Sym¬phoniekonzerte des badischen Landestheatersorchesters beginnt
Montag den 6. Oktober mit einer Brucknerfeier anläßlich des100 . Geburtstages des bedeutenden österreichischen Äomponi -
sten . Als abschließender orchestraler Hauptteil gelangt zurAufführung die fünfte Slimphonie in B -dur , die trotz Rie -
senausmaß in ihrer inhaltlichen Geschlossenheit beweist , daßAnton Bruckner in der Gesamtleistung der Musik der letzten60 Jahre ein wesentliches , kaum wegzudenkendes Plus be -deutet . Da Karlsruhe schon seit Mottls Zeiten sich um die
Brucknerpflege verdient gemacht hat , wird auch diese besondereGelegenheit , eines seiner symphonischen Großwerke zu hören ,sicherlich weitgehendstem Interesse begegnen . Es sei gleich be-merkt , daß des Bruckner -Jubiläums auch noch in -nnem der
späteren Konzerte durch die Ausführung der ebenfalls fürgroßes Orchester geschriebenen siebenten Symphonie gedachtweÄen wird . — In dem gegenüber den letzten Jahren er -
freulicherweise weiter abgesteckten Rahmen der Symphonie -
konzerte sind nun regelmäßig wieder Solisten vorgesehen . Den
Anfang macht der jetzige Direktor des Leipziger Konservato -
riums Max Pauer , den man auch hier von seiner StuttgarterTätigkeit her als einen unserer besten Pianisten zu schätzenweiß . Er bringt ein Klavierkonzert von Beethoven , nämlichdas in C-moll . zum Vortrag . Außerdem wird er noch einigeKlcrviersolis von Johannes Brahms (Intermezzo A-dur , Ca -
priccio b - moll , Intermezzo As - dur und Rhapsodie Es -dur )spielen . Das abends um halb 8 Uhr beginnende Konzertsteht unter der Leitung von Operndirektor Fritz Cortolezis .

Bier Meisterkonzerte 'werden durch die KonzertÄiekktionKurt Neufeldt für den kommenden Winter angekündigt . Es
sind 'dies gewissermaßen Ergänzungsabende zu den, 8 Kam -
mermusikkonzerten der gleichen Firma . Es wurden » nur
Künstler von Weltruf gewonnen , zwei Violinivirtuosen und
zwei Pianisten . Bvonislaw Hubermann , neben Kreisler und
Vescey Aweifellos der bedeutendste Geigenspieler der Gegen -
wart , hat die letzten zehn lJahre in Amerika zugebracht und
ist dadurch unserer jüngeren Generation ein Fremder ge-
«worden . In Wien mußte er kürzlich sechs Geigenabende
hintereinander Heben , um dem Andrang zu genügen . Er
wird im ersten dieser Meisterkonzerte spielen und zwar Mitt -
woch, den 8. (Oktober . Es folgt am 4. November ein in sei -
Tier Art ebenso bedeutender Künstler der KlaviervirtuoseWalter Gieseking . Nach der ersten Vorankündigung der
Symphonie -Konzerte des Landestheater -Orichesters wäre die -
ses Konzert mit dem zweiten Symphonie - Konzert zusammen
gefallen . Aus Ersuchen der Firma Neufeldt hat sich jedochdie Leitung der Syurphoniekonzerte mit einer Verlegung ein -
verstanden erklärt , um den Besuchern beider Serien die
Möglichkeit zu zeben , beide Konzerte zu genießen . Das
-dritte Meisterkonzert bringt am 7. Januar Asred Hoehn , der
in Karlsruhe ja seit Jahren als einer der ersten Klaviervir -
tuosen bekannt ist . Adolf Busch und Rudolf Serkin beschlie -
ßen den Reigen am 11. Februar . Die Abonnementspreisewurden so niedrig wie irgendmvglich angesetzt , . um jeder -
mann den Besuch der Meisterkonzerte zu ermöglichen , die
Einzelpreise müssen allerdings um 100 Prozent höher ange -
setzt werden . Die Kartenausgabe hat begonnen .

Eugen d'Albert , der bedeutendste Pianist unserer Zeit , der
kürzlich unter Anteilnahme der gesamten musikalischen Welt
seinen 60. Geburtstag feierte , gibt am 10. Oktober im Ein -
trachtsaal einen Klavierabend . Es ist dies ein Unternehmen
der Kongertdirektion Kurt Neufeldt , Waldstraße 39 (eine
Treppe hoch) .

Hl Kolosseum . Das Programm vom 1 . bis 15. Oktober
wiÄ durch Äntoinette Grees mit Gesang , Pistonvorträgenund Tanz eröffnet . Die zwei Herion bringen «inen Draht -
seilakt . Eine sehr gute Okarino -Mrtuosin ist Hedi Hilma .Die Vaschinellis bringen turnerische Leistungen an Ringen .Eine amerikanische Bühnensensation , genannt „ Lebende Schat -
ten " , ist etwas Neues und regt die Lachmuskeln wirklich an .
Im zweiten Teil tritt die Konzertsängerin Luna Florenz auf .Es folgen die 6 Gebrüder Vaschino , genannt die jüngsten
Parterreakrobaten . Der süddeutsche Altmeister - Humorist
Bacchus Jacoby bringt gute Sachen und die zwei Tups sind
wirkliche Spaßmacher und Parodisten und ergötzen das Pu -
blikum aufs beste.

Landestheater . Grillparzers Lustspiel „Weh dem, der lügt "
gelangt am Dienstag , den 7 . Oktober zur vierten Auffüh -
rung . Am Mittwoch , den 8. Oktober wird die Komödie „Die
Karawane " von Max Mohr zum erstenmal wiederholt . Das
Drama aus der Bauernrevolte 1514 „Der arme Konrad " von
Friedrich Wolf wird am Freitag , den 10. Oktober zum fünf -
tenmal ausgeführt . — Am Samstag , den 11. Oktober geht
Shakespeares Lustspiel „Ein Sommernachtstranm " mit der
Musik von Felix Mendelssohn - Bartholdy ncueinstuidiert zum
erstenmal in Szene . In den „Kammerspielen im Kunst -
lerhaus " findet am Mittwoch , den 8. Oktober die zweite Auf -
führung des Nachtstücks „Der Brand im Opernhaus " von
Georg Kaiser statt . Im Konzerthaus kommt das bewährte
Lustspiel „Die sünf Frankfurter " von Karl Rößler am
Sonntag , den 12. Oktober zur Wiederholung . — Wegen
Wahrnehmung eines nicht zu verschiebenden gerichtlichen
Termins ist Operndirektor Cortolezis verhindert , die Leitung
des I. Sinfoniekonzertes am Montag , den 6 . Oktober zu
übernehmen . An seiner Stelle wird das Konzert General »
Musikdirektor Pros . Carl Leonhardt vom Landesthoater in
Stuttgart dirigieren .

Nurze tiacftricbten aus Waden
AuS dem Evang . Kirchendienst, Zuruhegesetzt wurden auf

ihr Ansuchen unter Anerkennung ihrer langjährigen treuge -
leisteten Dienste Pfarrer Georg Herbold in Elsenz und Psar -
rer Ludwig Noeßler in Schollbrunn . — Zur Besetzung durch
Genieindewahl sind ausgeschrieben die Pfarreien Ittersbach »Mannheim - Waldhof und Teutschneureut .

DZ . Rastatt , 3 . Okt. Der Landesverband für Zucht und
Prüfung des badischen Pferdes nahm heute in Rastatt eine
Pferderevision vor für die Bezirke Bühl , Rastatt , Karlsruheund Ettlingen . Es war zahlreiches und schönes Pferdemate »-rial vertreten . Das Preisrichterkollegium bestand aus den
Herren : Holzing -Freiburg , Pauls und Tierarzt Gerspath -
Karlsruhe . Als Vertreter der badischen Regierung war Ober -
regierungsrat Fk

'
c maier vom Ministerium des Innern er¬

schienen . Auch der Oberamtmann Guth -Bender - Mannheim
nahm in seiner Eigenschaft als Präsident des Unterbadischeq
Pserdezuchtverbands an der Veranstaltung teil .

DZ . Ettenheim , 3 . Okt . Die Weinlese , die am vergangenen
Dienstag begonnen hat , ergibt im allgemeinen einen besseren
Ertrag , als man erwartet hatte . Großen Schaden hat im
Lause des Sommers der Hagel , der wiederholt über unsere
Gegend niederging , gebracht , und auch die verschiedenen Reb -
krankheiten haben den Trauben ziemlich zugesetzt. Das Most -
gewicht schwankte zwischen 60 und 75 Grad , bei Edelsorten
bis zu 80 Grad . ,

DZ . Offenburg (Baden ), 3. Okt. Gestern abend fand hierdie Gründungsverfammlung der Ortsgruppe Offenburg des
Reichsbanners Schwarz -Rot - Gold statt , wobei der Vorstanddes Gaues Baden des Reichsbanners , Dr , Kraus , die Grün¬
dungsrede hielt . Rechtsanwalt Dr . Föhrenbach überbrachte
die Grüße der Ortsgruppe Freiburg . Der Ortsgruppe Of -
fenburg traten sofort 300 Teilnehmer der Versammlung als
Mitglieder bei .

DZ . Freiburg , 22. Sept . Im Zusammenhang mit dem Lan -
desParteitag des badischen Zentrums in Radolfzell wurde am
Samstag morgen in Hegne ein stiller GedächtnisgotteSdienst
abgehalten , wobei Prälat Dr . Schofer für die verstorbenen
Führer , speziell für die aus der Seegegend , eine heilige Mcsftjlas . Gegen 12 Uhr versammelten sich am Grabe von Monsig -
nvre Weber eine Anzahl Mitglieder der Zentrum - Partei ,
welche durch ihren Vorsitzenden , Abgeordneten Dr . Schoferund den Abg . Seubert vertreten war . Bei der Kranzniederle -
gung hielt Dr . Schofer eine Ansprache , in der er in Dankbar -
koit und Treue der verstorbenen Fübrer im Land und am See
gedachte und den Wunsch aussprach , daß das Beispiel der
Selbstlosigkeit und Opfertreue , das sie bei Lebzeiten gegeben
haben , fortwirken und uns in unserer schweren HeimsuchungVorbild sein möge . Die schlichte Feier schloß mit einem Vater -
unser für die verewigten Führer . — Das Zentralkomitee der
Zentrumspartei hat an den Kanonikus und Reichstagsabgeord -
neten Nlitzka in Oberschlesien ein Telegramm gerichtet , worin
den in hartem Kampfe an des Reiches Ostgrenze stehenden
Parteifreunden kameradschaftlicher Gruß des badischen Partei -
tags übermittelt wird .

DZ . Radolfzell , 18. Sept . Die bedeutendste badische Markt -
Veranstaltung auf dem Gebiete des Bad . ZuchtviehumsatzeS ,der Radolfzeller Zentralzuchtviehmarkt der oberbadischen
Zuchtgenossenschaften fand am 15. und 16. September statt .
Ausgeführt waren 524 Zuchttiere der oberbadischen Fleckvieh-
zucht , 303 Farren , 201 Rinder und Kakbinnen und 20 Kühe .69 Prozent der Auffuhr wurden in sehr lebhaftem Geschäfts -
verkehr abgefetzt ; manche Genossenschaften konnten 80 bis90 Prozent ihrer gesamten Auffuhr verkaufen . Die Quali -
tät des zum Verkauf gestellten Viehes war , wie überall bei
diesen Veranstaltungen , verschieden . Zum Teil waren es
außerordentlich hochwertige Tiere , zum Teil Tiere mittlereroder geringerer Qualität , so daß der Markt allen Ansorderun -
gen , besonders auch allen Vermögensverhältnissen der Kauf -
liebhaber Rechnung tragen konnte . Erfreulich war , daß das
hochwertige Zuchtvieh bei recht guten Preisen starren bis2000 Mark , trächtige Kalbinnen bis 1000 Mark ) Absatz findenkonnte . Die ausgezeichnet vorbereitete Marktorganisation war
von Käufern aus ganz Baden , sodann aus Bayern , Würt -
temherg , Hessen , 'Sachsen und Rheinprovinz sehr gut be-
sucht .

DZ . Stuttgart , 4 . Okt. Am 5. Oktober feiert der erste
Staatspräsident Württembergs Wilhelm Blos seinen 75 . Ge -
burtstag . Er ist am 5 . Oktober 1849 in Wertheim (Baden )
geboren . Blos legte in Karlsruhe die Maturitätsprüfung abund studierte dann in Freiburg i . Br . Philologie und Ge -
schichte. In sehr jungen Jahren widmete er sich der Jour -
nalistik und war Redakteur an mehreren Zeitungen . ImAlter von 23 Jahren schloß er sich der sozialdemokratischenPartei an , in deren Reihen er eine führende Rolle einnahm .Zusammen mit dem verstorbenen Minister Graf führte er inden Wirren des Jahres 1918 Württemberg einer ruhigen Ent -
Wicklung entgegen .

Mörsen und lDürkte
Wochenschau nach dem Stande vom 2. Oktober 1924

Die Börse war in der letzten Berichtswoche großen Schwan -
kungen ausgesetzt . Die Erklärung im Auswerlungsausschu ^des Reichstags , wonach die Spekulationkr je bei der Aus¬wertung unberücksichtigt bleiben , hatte zu einem katastrophalen
Zusammenbruch der Spekulation in deutschen Anleihen ge-
führt . Die Verluste waren enorm . Kriegsanleihe über tau -
send Mark Nennwert fiel von 11,45 Mark auf 4,3 Mark zu -
rück. Nur langsam konnte sich der Anleihemarkt von den
Folgen des Kurssturzes erholen . Unentwegte Kreise , die diel
Ablehnung in Berlin nicht ernst nehmen und zuguterletzt
doch noch eine günstige Entscheidung in der Aufwertungs -
frage erwarten , konnten durch neuerliche Betätigung auf dem
Anleihemarkt Kursbesserungen erzielen , so daß Kriegsanleihe
auf 7,30 Mark stieg . Auch die übrigen deutschen Renten zeig -
ten wiederum Kurssteigerungen . Die Aktienkurse , die von
der Anleihebaisse auch etwas in Mitleidenschaft gezogen wur -
den , zeigten sich zuletzt doch widerstandsfähiger . Die Gold -
markumstellungsfrage wird günstiger beurteilt . Besonders die
Jndustriewerte zeigten infolge der Meldungen über den Be »
ginn der deutsch - französischen Wirtschaftsverhandlungen so-
wie über bessere Aussichten der Anleiheverhandlungen festen
Stand und zogen leicht an .

Geldmarkt : Die Flüssigkeit im Geldmarkt ist immer noch
nicht so , um fördernd auf die Geschäftsabwicklung einwir -
ken zu können . Die Ausleihungen der Reichsbcmk haben
zwar zugenommen , vermögen der Geld - und Kreditnot noch
lange nicht zu steuern . Infolge der Kursverluste am Ren -
tenmarkt war tägliches Geld stark begehrt . Die Versteifung
am Geldmarkt infolge Ultimoabwicklung , die eine kleine Er -
höhung der Zinssätze zur Folge hatte , hat im neuen Monat
wieder einer Entspannung der Geldsätze Platz gemacht . Man



rechnet mit einem baldigen und günstigen Abschluß der Ver-
Handlungen über die deutschen Anleihen im Ausland .

Prsduktenmarkt . Die Preise auf dem Produktenmarkt zo-
gen wieder an . Die Kauflust erhielt sich auch gegenüber den
erhöhen Forderungen . Die Ernteschäden für Roggen traten
jetzt voll hervor und bewirkten eine starke Steigerung der
Roggenpreise . Die Preise patzten sich erneut dem Auslands-
nivean an . An der Berliner Produktenbörse notierten Wei-
zen 245 (plus 9 ), Roqgen 242 (plus 23 ) , Sommergerste 250
(unv . ), Winter - und Futtergerste 215 (plus 5 ), Hafer 194
(plus 4 ) Mark je pro Tonne und Mehl 30,5 (plus 1,25)
Mark pro Doppelzentner . In Süddeutschland stieg Heu auf
6 (plus 1 ) , während Stroh mit 5 Mark pro Doppelzentner
unverändert blieb.

Warenmarkt : Die Preissenkungsaktion der Reichsregierung
kommt nur langsam zur Auswirkung . Reichsfinanzminister
Dr . Luther hob neuerdings wieder hervor, ' datz alle Bestre -

Hungen der Regierung erfolglos bleiben »nützten, wenn nicht
zugleich die ganze Wirtschaft vom Geist der Sparsamkeit
durchdrungen sei . Die diesjährigen Herbstmessen nahmen
alle einen geschäftlich unbefriedigenden Verlauf . Die geringe
Konsumkraft der breiten Massen und ungenügende Konkur-
renzfähigkeit der deutschen Preise gegenüber dem Ausland
sind die Ursachen. Auf dem Eisenmarkt ist das Geschäft
schleppend geworden und ein fortschreitender Rückgang der
Preise zu beobachten. Der Geschäftsgang auf dem Textil -
markt ist belebt . Neben dem Herbstsaisonbedarf trug die
anhaltende Preissteigerung auf dem Weltbaumwollmarkt da-

zu bei . Auf den Häuteauktionen gaben die Preise um 5 mS
10 Proz . nach . Die GrotzhandelSstandzahl ist infolge der
Steigerung der Lebensmittelpreise erneut auf 131,5 gestiegen.

Bielimarkt : Die Preistendenz auf den Schlachtviehmärkten
ist uneinheitlich. Der Auftrieb ist wechselnd . Der Markt -
verlauf ist ruhig und langsam .

Holzmarkt : Das Angebot auf dem Holzmarkt ist sehr reich-

lich. Infolge des geringer gewordenen Bedarfs ist aber der
Aufnahmefähigkeit enge Grenzen gesetzt . Das herannahende
Ende der Bausaison gestaltete besonders die Lage auf dem
Nadelschnittwarenmarkt unbefriedigend .

verschiedenes
Das Mainzer Eisenbahnunglück

WTB . Darmstadt, 4. Okt. Bon unterrichteter Seite wirv
uns mitgeteilt, datz die von der Regie al» Grund für den Un-
fall angegebene Unterlassung der RUckenbeleuchtun» de» im
Tunnel zwischen dem Mainzer Hauptbahnhof und Mainz -
Süd zum Halten gezwungenen v -ZugeS mit dem Unfall an
sich gar nicht » zu tua habe. Der Personenzug durste unter
keinen Umständen dem v -Zug folgen, solange er nicht von.
Mainz -Süd zurückgemeldet war . Eine Rückendeckung eine»
plötzlich zum Halten gekommenen Zuge» ist selbstverständlich
vorgeschrieben. Sie kann aber erfahrungsgemäß erst nach
dem fahrplanmäßigen Halten eines Zuges erfolgen . In der
kurzen Zeit , in der der D -Zug vor dem Unfall zum Halten
kam , war eine Rückendeckung gar nicht ausführbar .

StaAtsanzeiger
Bekanntmachung

DaS amerikanische Konsulat in Stuttgart
Der zum Konsul der Vereinigten Staaten von Amerika in

Stuttgart ernannte Herr John E . Kehl wird zur Ausübung
konsularischer Amtshandlungen in Baden endgültig zuge.-
lassen .

Karlsruhe , den 27 . September 1924.
Badisches Staatsministerium

Köhler

An die Bezirksämter und die Polizei -
direktion Baden .

Nr . 32 85« . Ausstellung v»n Führerscheinen
Norm . XXXIII. für Kraftfahrzeuge .

Nach Ziffer l der Anlage zur Verordnung vom 15 . Marz
1923 über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen (Reichsgesetz-
blatt Seite 135 ) kann der Führerschein von der für den
Wohnort des Nachsuchenden oder von der für den Ort der
Erlernung des Fahrdienstes zuständigen Verwaltungsbehörde

ausgestellt werden . Diese Bestimmung kann zu Rikstänk . »
führen , da der Antragsteller die Möglichkeit hat . anstelle
über seine persönlichen Verhältnisse gut unterrichteten Be
Hörde seine» Wohnortes eine ihm genehme Behörde ausxu
wählen .

1
Die Bezirksämter und Polizeidirektionejn werden daher

angewiesen, in den Fällen , in denen der Antrag aus Aus¬
stellung eines Führerscheins bei der für den Ort der @rW
nung des Fahrdienstes zuständigen Behörde gestellt wird in
entsprechender Anwendung des Abs . 2 Ziffer I der obenan
nannten Anlage auch die zuständige höhere Verwaltungsbe -
Hörde de» Wohnortes deS Antragstellers vor der Ausstellung
des Führerscheins zu hören .

®
Karlsruhe , den 2. Oktober 1924 .

Der Minister des Inner »
R e m m ele

Der zwischen der Gesamtgemeinde Jllwangen , deren Reben ,
ort Höhreute (Amtsbezirk Pfullendorf ) und der Gemeinde
Homberg (Amtsbezirk Überlingen ) abgeschlossenen Vereinba-
rung über die Lostrennung des OrtsteÄs Kollöffel vom
benort Höhreute und die Vereinigung des genannten Orts-
teils mit der Gemeinde Homberg unter Aufhebung der gegen-
seitigen Gemarkungsgrenzen mit Wirkung vom 1 . April 1924
wurde die staatliche Genehmigung erteilt .

Der Hauptort Jllwangen und die Nebenorte Höhrrute (ohne
Kollöffel), Glashütten , Niederweiler und Tafern (Amtsbezirk
Pfullendorf ) wurden mit Wirkung vom 1. April 1924 unter
Aufhebung der gegenseitigen GemarkungSgrenzen zu einer
einfachen Gemeine mit dem Namen Jllwangen vereinigt .

Die Vereinigungen sind rechtswirksam.
Karlsruhe , den 25. September 1924.

Der Minister de» Inner «
Remmele

Gestorben:
Bezirksarzt Dr . Wilhelm B»ck in Müllheim.
Stratzemneister Karl Bundschuh in Mudau.

Badisches Landestheater .
Sonntag , 5. Oktober . 51L—10 Uhr . _ Sp,. 110 .00.
Gastspiel Elisabeth Friedrich , Maria Höllischer -
Lorentz , Kammersänger Robert Hütt , Karl Kamann ,
Wilhelm Franz Reuß , Adolf Schöpflin , Kammer¬

sänger Hermann Weil
Lohengrin .

Konzepthaus Karlsruhe .
Sonntag , 5 . Oktober . 7—9 Uhr . Park . I 3,80.

Der ßfleisterboxer .
EintraehtsaaB

Mittwoch , 8 . Oktober , 7 1/, Uhr
Meister - Konzert

Geigen-Abend

Hubermann
Am Flügel : Paul Frenkel

| Beethoven : Kreutzer-Sonate
Bach : Chaconne (Violine allein)
Klaviersoli : Schubert Impromptu, Brahms Rhapsodie I
Cliopin -Hubermann : Noctumo, 2 Walzer
Mendelssohn : Violin -Konzert D627 j

Karten zu 6 , 5 , 4 und 3 Mk.
r die 4 Meister -Konzerte zu 12 , 10 , 8 u . 6 M.)

Kurt ileofeldt , Waidstr. 39.
Eintrachtsaal

Freitag , 10. Oktober , 8 Uhr :
Klavier - Abend

Eugen d
'

Aibert
Karten zu 6 .—, 5 .—, 4 .- - und 3 . -

Kurt Neufeldt
bei

I
Vuchdruckerei und Verlag

G . m. G . Braun b . H.
vormals G . Vraunfche Hofbuchdruckerei und Verlag

Karlfriedrichstraße14
Karlsruhe

*
Modern eingerichtete

leistungsfähige Buchdrucker ?!
*

Herstellung von
Werken , Zeitschristen

und Drucksachen
jeder Art

*
Schnelle und sorgfältige Ausführung

Industrie - Ausstellung
Qoeßereo = Lehrfaclhi ° Paasste ! 8iunrBg

*

VORTRÄGE
vom 5 . Oktober bis 10. November 1924

STÄDTISCHE RÜSSTELLÜMQSHRLLE

Geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends

Eintritt 30 Pfennig
D.ess 4^

Neubegründung der Psychologie von MannundWeib
Dr . M . VAERTING

Band I:

loa!
Umfang : VIII und 168 Seiten

Preis broschiert 2 Mk., gebunden Z Mk.

Band II:

llrliMMinder
Umfang : VIII uad 254 Seiten

Preis broschiert 4 Mk . , gebunden 5 Mk.

EINIGE URTEILE :
Das neue Deutschland : „Ein neues, höchst interessantes und kühnes Buch.

— Als Ganzes genommen ist das Buch eine geniale Leistung , die noch mehr
verspricht ." Dr . K, Schütting .

Der Tag : „Ein wertvolles und hochinteressantes Material ."

Lit . Jahresbericht des Dürerbundes : „Hier sind endlich einmal selbständige ,
präzise, neue und freie Gedanken ; die Kritik wird mit dem Buch bissig umgehen
und viel davon zernagen ; aber vieles wird auch bestehen . Auch soziologisch ist
es gehaltreich."

„Die Frau ": „Im Mittelpunkt des zweiten Bandes „steht eine ganz neue
Erkenntnis , die unter dem Begriff der Sexualkomponente hier zum erstenmal in
die Psychologie eingeführt wird" . Diese Erkenntnis fußt auf dem Umstand , daß
die männliche Psyche auf den Mann ganz anders reagiert wie auf das Weib und
umgekehrt " Helene Lange .

AUSFÜHRLICHE DRUCKSACHE KOSTENFREI

Verlag G. Braun , G.m .b .H ., Karlsruhe i. B , Karlfriedrichstr . 14

Stadtplan
von

Karlsruhe
nebst Vororten .
und Siedelungen

Preis 50 Pfennig

Erhältlich beim

Verlag G .Braun G .m. b.H.
Karlsruhe , Karlfriedrtchstraße14

AWstige EMMMIcheii
gegen Verpfändung von Waldungen vermittelt

MlgWstZoIWÄmnn .SMOi . !S.
Telephon 75, 938 und 971 . D .SA

u&m/m

Paßbilder
für Reise und Bahnfahrten

schnell und billig

Phetegraphlsches Atelier
Rausch & Pester
Erbprinzenstr . z d 485

Metallvetten
Stahlmatr.. Kinderbett., direkt
an Private, Katalog 78 R frei.
EisenmöbelfabrikSuhl (Thür.)

orrsosloffe
22

Mtzhchverkails .
is Badisch ? Forstamt

Todtmoos verkauft freihän¬
dig rund 1900 Fm . Nadel-

langhol? aller Klassen . An-
geböte in Prozenten der
badischen Goldmarkgrund-
preise vom Dezember 1923
wollen bis längstens Mo»-
tag, den IS . Oktober 1924*
nachmittags 6 Uhr, beim
Forstamt eingereicht wer-
den. Losverzeichnisse kosten-
los durch das Forstamt.

MelMWPM
Das Badische Forftamt

Fnrtwangen verkauft ftei-
händig aus den Staats -
Waldungen bei Martins -
kapelle , Gütenbach und
Neukirch 4000 Fm . Fichten-
Stämme und -Abschnitte
aller Klassen. 6.5 Fm-
Buchen IV . und V ., 3,00
Fm . Eschen IV . und V ,
sowie 326 Bau - und 1500
Hopfenstangen in 28 Losen -

Auskunft und Losver-
zeichnisse durch das Forst-
amt - Bieter sind 5 Tage
ab Verkaufstag an ihr
Gebot gebunden . Schrift-
liche Gebote in Prozenten
der Landesgrundpreise bis
17 . Oktober , nachmittag?
3 Uhr , an das Forstamt-

Mittwoch ,
8 . Oktober
Dienstag ,
4. November
Mittwoch ,
7 . Januar

Eiwtrachtsaal

- Konzerte
Winter 1924./25 .

Bronislaw Hubermann Xbê d
Walter Gieseking

Alfred Hoehn
Adolf Rudolf

Buseh -SerkinMittwoch ,
11 . Februar

Gesamtkarten zu 12.— , 10.— , 8.— und 6.
Einzelkarten doppelt so teuer , bei

Kurt Neufeldt , WaidstraBe 39

Bausperre auf Gemarkung Bulach .
Auf Antrag des Gemeinderats Bulach wird über

den Teil der Gemarkung Bulach, der im Norden durch
die Alb, im Osten und Süden durch die Personen -
bahnlinie von Karlsruhe -Hauptbahnhof nach Karls -

ruhe-Mühlburg , solvie im Westen durch die Hauptstraße
von Bulach begrenzt wird , gemäß § 6 des Ortsstraßen«
gesetzes vom IS . Oktober 1908 die Bausperre verhangt-

Karlsruhe , den 2 . Oktober 1924. j* -: ' ,
Bezirksamt Abt . IIb . 0 .8 12*

Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe &

Hinterlegungsstelle für Mündelvermägen

Druck G . Braun , Karlsruhe .
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